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ßxnoleute: Der f^ert ©perateuc
®on ÏR a i DR a d.

SBenn bie Äinoinbuftrie banfbar märe, mürbe fie jebem Operateur
nach, fagen mir einmal: fünfjähriger ïâtigïeit, einen forgenfreien Sebens=

abenb in einem mitbe geleiteten Sanatorium ermöglichen. So mürbe ber

9Rann langfam im Saufe ber 3af)re feine ÜReroofitäi entloben, fein
(Sröffenmahn mürbe mit ber fteigenben Entfernung oon ber Effeftlampe
finf'en — er mürbe oieIIeict)t ein annähernb gufriebener 3Renfd) merben.

2tber in ber Çabriî ift ber Operateur ber befet)lst)aberifd)fte Sub=

alterne, ber mäctjtigfte Untergebene, ber eigentliche f)err über Seben unb
lob. Er fteht an ber Kurbel. Er allein meifj, ob genug Sicht auf bem
Söitb ift. Er hot es in ber S)anb, bie fchönfte 2lbenbftimmung in lächerlichen
Sonnenfchein umjuformen: er tann aus einem Äaminfeuer, bas eben

noch ein brillanter Effelt mar, eine orbinäre Sampenbeleudjtung machen.
Er ift ber mahrhafte f)err über Seben unb lob — auf ber Seinmanb.

Blich ins Htelier.
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Mnoleute: Der Herr Operateur.
Non Max Mack.

Wenn die Kinoindustrie dankbar wäre, würde sie jedem Operateur
nach, sagen wir einmal: sünsjähriger Tätigkeit, einen sorgenfreien Lebensabend

in einem milde geleiteten Sanatorium ermöglichen. So würde der

Mann langsam im Laufe der Jahre seine Nervosität entladen, sein

Größenwahn würde mit der steigenden Entfernung von der Esfektlampe
sinken — er würde vielleicht ein annähernd zufriedener Mensch werden.

Aber in der Fabrik ist der Operateur der befehlshaberifchste
Subalterne, der mächtigste Untergebene, der eigentliche Herr über Leben und
Tod. Er steht an der Kurbel. Er allein weiß, ob genug Licht auf dem

Bild ist. Er hat es in der Hand, die schönste Abendstimmung in lächerlichen
Sonnenschein umzuformen: er kann aus einem Kaminfeuer, das eben

noch ein brillanter Effekt war, eine ordinäre Lampenbeleuchtung machen.
Er ist der wahrhaste Herr über Leben und Tod — auf der Leinwand.

lZlick ins Melier.

5



Son ber Shotograpftie lebt bas Kino. Der ©amt am Objeftio ift
bas E)erg ber gabrif. Secfts Sugen mürben für ferne gmnfüonen gerabe
ausreichen. ©r ift bafür oerantmortlict), baft alle Serfonen „auf bem
Silb" finb, b. h- innerhalb bes Silbmintels fid) befinben. Gr ift oerant=
mortlid), baft bie Details im Ejintergrunb genau fo fcftarf finb mie ein
©unbmintelguden gang oorn. Gr ift oerantmortlicft, baft bie tüftnen
(Experimente ber Segiffeure, bie mit Sifteinroerfera unb hod)fergigen
©ffettlampen arbeiten, nocft ein Sefultat geben, bas man bem ißublihtm
uorfüftren tann. .©enn bas Dbjejttio aud) nod) fo licfttftarf, bie $itm=
emutfion nod) fo empfinblid) ift: es bleibt ein problematifcftes Unterfangen,
gucteln in ber Stacht gu filmen, grelle ©ffette ohne überftraftlung auf bie
ßetnmanb gu reprobugieren.

Unb menn felbft bas Dechnifcfte fogufagen bereitgeftellt ift, bann muft
ber Operateur feine fünftlerifdfe ©mpfinblicftfeit in Setrieb feften. Die
Shotographie barf nicht fo meid), ber Don barf aber auch nicht fo ftart
fein. Die ©eficftter follen „Kontrafte" hoben, aber fie bürfen aucft nicftt
<frau fein. Salb forbert man „gerftreutes" ßicftt, bann mieber muft ber
Operateur hören, baft mit einer „gatftre ßid)t" aud) ein Sortier breften
t'dnn. Dann brüllt eine Stimme aus bem Ejintergrunb: ©roftaufnaftme
bes Eferrn 33, unb bann mieber müffen neue ßampen fterangerüdt
iperben, um bas ©eficftt einer Dioa gu bringen, bie nicftt gu ftart pftoto=

grapljiert fein mill.
' Unb ber Kurbelfönig ift mit feinen Sugen überall, ©r fteftt in E)embs=

ärmeln unb mit gefpreigten Seinen ba, martiert eiferne Sufte, lugt burcfts
Sifier unb ftellt ein, immer fçftcirfer. Sein Slpparat folgt bem Scham

fpieler, er begleitet iftn auf feinem ©eg: es mirb „Sanorania" gebreftt.
Salb fentt fid) ber Kaften, balb geftt er in bie E)öhe: mie bas belichtete

Dbfett es erforbert. ©it eiferner ©iene, in ber nur ein 3uden um bie

©unbrointel irrt, fteftt ber Operateur ba. Slber ber Kenner meift, baft
mit einem Stüd Stahl in ©eiftglut eljer umgugeftett ift als mit ihm. 3eftt
ein unrechtes ©ort unb ber ©ann gibt bem Spparat einen Stoft, gieht

fein 3adet an unb geftt in bie Kantine. Dann ift Scftluft.
©iê ein rohes ©i mirb ber E)err Operateur behanbelt. ©r teilt jebem

oertrautich mit, baft eigentlich er es fei, meldjer —! Unb bie ©otioe: 3a,
ba hätte ihm ber Segiffeur intelligentermeife freie E)anb gelaffen. Unb

biefe Sofe unb biefe Haltung: 3a, hot ber Segiffeur ihm
Unb fo geht es meiter. ©enn ber Operateur abenbs bie Çabriî oer=

läftt, fpielt eine ©toriole um ihn. ©as gurüdbleibt, ift ^anbmerfsgeug.
©r ift bie Kinematographie. Sie fängt an mit bem Kurbeltaften unb
fie hört auf mit bem Kurbeltaften, unb ber ©ann an ber Kurbel, ber

gebeime König ber $abrif — bas ift er, ber E)err Operateur.
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Von der Photographie lebt das Kino. Der Mann am Objektiv ist
das Herz der Fabrik. Sechs Augen würden für seine Funktionen gerade
ausreichen. Er ist dafür verantwortlich, daß alle Personen „auf dem
Bild" sind, d. h. innerhalb des Bildwinkels sich befinden. Er ist
verantwortlich, daß die Details im Hintergrund genau so scharf sind wie ein
Mundwinkelzucken ganz vorn. Er ist verantwortlich, daß die kühnen
Experimente der Regisseure, die mit Scheinwerfern und hochkerzigen
Effektlampen arbeiten, noch ein Resultat geben, das man dem Publikum
vorführen kann. Wenn das Objejktiv auch noch so lichtstark, die
Filmemulsion noch so empfindlich ist: es bleibt ein problematisches Unterfangen,
Fackeln in der Nacht zu filmen, grelle Effekte ohne Überstrahlung auf die
Leinwand zu reproduzieren.

Und wenn selbst das Technische sozusagen bereitgestellt ist, dann muß
der Operateur seine künstlerische Empfindlichkeit in Betrieb setzen. Die
Photographie darf nicht so weich, der Ton darf aber auch nicht so hart
sein. Die Gesichter sollen „Kontraste" haben, aber sie dürfen auch nicht
grau sein. Bald fordert man „zerstreutes" Licht, dann wieder muß der
Operateur hören, daß mit einer „Fuhre Licht" auch ein Portier drehen
kann. Dann brüllt eine Stimme aus dem Hintergrund: Großaufnahme
des Herrn T., und dann wieder müssen neue Lampen herangerückt
werden, um das Gesicht einer Diva zu bringen, die nicht zu hart photo-
graphierl sein will.

Und der Kurbelkönig ist mit seinen Augen überall. Er steht in Hemdsärmeln

und mit gespreizten Beinen da, markiert eiserne Ruhe, lugt durchs
Visier und stellt ein, immer schärfer. Sein Apparat folgt dem
Schauspieler, er begleitet ihn auf seinem Weg: es wird „Panorama" gedreht.
Bald senkt sich der Kasten, bald geht er in die Höhe: wie das belichtete

Objekt es erfordert. Mit eiserner Miene, in der nur ein Zucken um die

Mundwinkel irrt, steht der Operateur da. Aber der Kenner weiß, daß

mit einem Stück Stahl in Weißglut eher umzugehen ist als mit ihm. Jetzt
ein unrechtes Wort und der Mann gibt dem Apparat einen Stoß, zieht
sein Jacket an und geht in die Kantine. Dann ist Schluß.

Wie ein rohes Ei wird der Herr Operateur behandelt. Er teilt jedem

vertraulich mit, daß eigentlich er es sei, welcher —! Und die Motive: Ja,
da hätte ihm der Regisseur intelligenterweise freie Hand gelassen. Und

diese Pose und diese Haltung: Ja, hat der Regisseur ihm
Und so geht es weiter. Wenn der Operateur abends die Fabrik

verläßt, spielt eine Gloriole um ihn. Was zurückbleibt, ist Handwerkszeug.

Er ist die Kinematographie. Sie sängt an mit dem Kurbelkasten und
sie hört auf mit dem Kurbelkasten, und der Mann an der Kurbel, der

geheime König der Fabrik — das ist er, der Herr Operateur.
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